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Lesen hinter Gittern 
WIESBADEN I n der Gefängnisbibliothek finden die Häftlinge Ab lenkung / Comics s ind besonders beliebt 

Von Elisabeth Böker 

Auf diese halbe Stunde ha t Ma­
rio Häuser (Name v on der 

Redakt ion geändert) gewartet . 
Zwe i Bücher ha t er i n der Hand , 
die er g le ich i n der B ib l i o thek des 
Gefängnisses abgibt u n d gegen 
neues Lesefutter e intauscht . Ma­
r i o Häuser sitzt i n der JVA Wies­
baden e in . „Draußen" hat er nie 
e in Buch f re iw iUig i n die H a n d 
genommen . Doch „drinnen" 
k o m m t er be im Lesen au f neue 
Gedanken. 

„Ich bereite m i c h au f Draußen 
vor" , ber ichte t der An fang 20-jäh­
rige u n d zeigt dabei au f eines sei­
ner Bücher. Es ist e in T i t e l über 
Berufsmöglichkeiten der Agentur 
für Arbe i t . I n der siebten Klasse 
schmiss Mar i o Häuser die Schule 
u n d geriet auf die schiefe Bahn. 
I m Gefängnis machte er die M i t t ­
lere Reife u n d eine Ausb i l dung 
z u m Automechat ron iker . Sein 
Wunsch ist es, nach seiner Entlas­
sung das Fachabitur abzulegen. 
M i t dazu beigetragen hat das re­
gelmäßige Lesen. Bücher v on 
Graham Green u n d Kafka zählen 
heute zu seinen L ieb l ingsautoren. 

Seit zwei Jahren g ibt es i n der 
JVA Wiesbaden eine B ib l i o thek , 
bei der die Gefangenen vor O r t 
Lektüre aussuchen dürfen. „Bü­
cheroase" haben die Gefangenen 
den Bücherraum i m Unterge-
schoss der JVA bet i te l t . Für sie ist 
es e in Or t , w o sie nach B i l d u n g 
schöpfen können u n d sich m i t an­
deren Häftlingen u n d d e m Bib l io ­
theksteam austauschen können. 

Derzeit sitzen i n der JVA Wies­
baden 250 Gefangene. 14 Monate 
leben die 18- bis 24-Jährigen i m 

Durchschn i t t i n der JVA Wiesba­
den. Die meisten beg ingen Raube 
u n d Einbrüche, einige verstießen 
gegen das Betäubungsmittelge­
setz. Laut hessischem Jugend­
strafvollzugsgesetz sol l j eder Ge­
fangene die Gelegenheit erhal ten, 
eine Bücherei zu benutzen . I m 
hessischen Jugendstrafvol lzugs­
gesetz ist ferner geregelt, dass 
diese „angemessen ausgestattet" 
sein muss. 

Besonders beliebt bei den 
Häftlingen sind Comics, alle 
sind bereits verliehen 

Die B ib l i o thek zähk 3500 Me­
dien . Reisebücher, Bildbände, 
historische Romane, aber auch 
Bücher i n Fremdsprachen, d a r u n ­
ter EngUsch, Französisch, Rus­
sisch u n d Türkisch stehen i n den 
Regalen. „Fantasy u n d Abenteu­
erromane s ind sehr gefragt", sagt 
Chr i s toph v on Hennet . Er arbeitet 
als Ehrenamthcher i n der B ib l io ­
t h e k u n d unterstützt d ie Bib l io ­
theksmi ta rbe i t e r in Jeannette Ta-
esler be i der wöchentlichen Aus­
le ihe. Außerdem bel iebt s ind Co­
mics. Kein einziges Hef t l iegt heu­
te i n d e m Fach: „Ist k la r " , sagt 
Jörg Weber, Schul le i ter der Ge­
fängnisschule. „Auf die Lektüre 
stürzen sich e infach al le . " 

So w a r es a m An fang auch bei 
M a r i o Häuser. Während seiner U-
Haf t hörte er das erste M a l , dass 
es eine B ibhothek i m Haus gibt . 
„Ich w u r d e gefragt, ob i ch mi tge­
hen w i l l i n die B ib l io thek . I ch 
wo l l t e e infach n u r aus der Zelle 
raus " e r inner t sich der Häftling. 
E inen Comic n a h m er m i t . „Das 
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Neue Lektüre sucht der Gefangene in der Bücherei. M I C H A E L S C H I C K 

Lesen beruhig te m i c h . W e n n m a n 
den ganzen Tag i n der Zelle l i egt 
u n d dann liest, k o m m t m a n auf 
andere Ge(;lanken. Es t u t der See­
le gu t . " Jüngst berührte M a r i o 
Häuser „Mr. N ice " v o n Bernard 
Rose. Es ist die Geschichte eines 
j u n g e n Drogendealers: „Das Buch 
ist interessant, weÜ es au f einer 
w a h r e n Begebenheit b e ruh t u n d 
m a n sieht, was der Protagonist 
daraus gelernt hat. M a n sieht sich 
selber i n der Geschichte." 

Schul le i ter Weber sieht die po­
si t iven Veränderungen seit der Er­
öffnung der Bücherei: „Die B i ­
b l i o thek hat v i e l mehr Leute z u m 
Lesen angeregt." A l l e rd ings stel l t 
sich die Frage: Ist d ie B ib l i o thek 
angemessen ausgestattet? „Was 
ist angemessen?", f ragt Cornel ia 
Schonhart zurück. Sie ist ehren­
a m t l i c h i m Vors tand des Vereins 
für Straffällige nhi l f e Wiesbaden 
tätig u n d hat sich gemeinsam m i t 
d e m Förderverein JVA Holzstraße 
für die E in r i ch tung der B ib l i o thek 
stark gemacht. A u c h Lesungen or­
ganis iert sie. Diese Woche ist Tat­
ort-Gefängnisarzt Joe Bausch zu 
Gast. 

Schonhart ho f f t , dass die Häft­
l inge öfters die Möglichkeit be­
k o m m e n , die B ib l i o thek zu nut ­
zen. Derzeit haben die Insassen 
e inma l i n der Woche für eine ha l ­
be Stunde die Möglichkeit, d ie B i ­
b l i o thek zu besuchen. Bis zu d r e i 
T i t e l dürfen sie ausle ihen. Ma r i o 
Häuser gre i f t z u : „Die Leber 
wächst m i t i h r en Aufgaben. Ko­
misches aus der M e d i z i n " v on 
Eckart von Hirschhausen. „Hu­
morvo l l e Bücher lese i ch a m 
liebsten", sagt er. „Da werde i c h 
sehr gut abgelenkt . " 


